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Die Gutachten der Finanzsachver¬
ständigen

Das erste Gutachten
Die ausländischen  Finanzsachverständigen , die

von der deutschen Regierung eingeladen waren , um die Fi¬
nanz- und Wirtschaftslage Deutschlands zu untersuchen, haben
ihre Gutochtd ^erstattet und der Reichsregierung mitgeteilt.
Das erste von den Herren Brand , Cassel , Jenks  und
Key  n e s Unterzeichnete Gutachten hat folgenden Wortlaut:

Bericht über die Festigung der TNar?
Wir sind vollkommen überzeugt von der dringenden Not¬

wendigkeit, die deutsche Mark unverzüglich zu
festigen.  Aber die Festigungsarbeit muß in erster Linie
ausgehen von Deutschlands eigenen Bemüh¬
ungen  und vermittels seiner eigenen Kraft und ent¬
schlossenen Vorgehens seiner Negierung. Es ist hoffnungslos,
in der augenblicklichen Lage die Festigung von fremder Hilfe
zu erhoffen, da Deutschland als wichtigste Grundlage eine
eigene aufbauende Politik  haben muß: und zwar
auch wenn damit Gefahren verbunden find.

Auf die Frage , ob die Stabilisierung unter den gegen¬
wärtigen  Umstünden möglich  ist , antworten wir:
Nein.  Erstens aus inneren  Gründen , vornehmlich den
Wirkungen der Finanzpolitik des Deutschen Reichs in der
Kriegs- und Nachkriegszeit; zweitens aus äußeren  Grün¬
den, insbesondere wegen der Lasten aus dem Versailler
Vertrag.

Solange Deutschland nicht für einige Zeit von den
Zahlungen ausdemVersaillerVertragent-
lastet  wird , muß jeder Versuch zur Festigung der Mark
scheitern  und nur zur nutzlosen Vergeudung der letzten
Reserven Deutschlands führen.

Die Länge des Zahlunasausschubs wird von der Möglich¬
keit abhüngen, im deutschm Staatshaushalt  einen
Ueberschußzu  erzielen. Der Zeitraum müßte gegenwärtig
auf mindestens 2 Jahre festgesetzt werden für Sachleistungen
wie Barzahlungen . Die Unterstützung durch ein interna-
t i o n a le s Konsortium  würde von der größten Wir¬
kung auf die Stimmung des Publikums sen. Vor einer end¬
gültigen Regelung der Entschädigungsfrage auf vernünftiger
Grundlage werden Kredite eines ausländischen Konsortiums
nur in sehr bescheidenem Umfang und nur als Unterstützung
eigener Maßennahmen Deutschlands erhältlich sein.

Auf die Dauer hängt der Erfolg der Festigung vom
Gleichgewicht des Staatshaushalts ab. Die
äußerste Sparsamkeit  in allen Saatsausgaben und
die äußer st e Strenge in der Eintreibung der
Steuern  sind von entscheidender Bedeutung. Anlage von
Kapital für öffentliche Arbeiten darf nicht aus den laufenden
Einnahmen erfolgen, sondern muß durch innere fundierte
Amleihen  gedeckt werden. Indessen ist es weder erforder¬
lich noch möglich, unbedingt jeden Zuwachs in der schweben¬
den Schuld zu verhindern, und nach erfolgter Festigung
würde es für kurze Zeit möglich sein, so viel Zuwachs zu ge¬
statten, als erforderlich ist, um die augenblicklichen Schwie¬
rigkeiten zu beheben. Wir halten den Zustand der passiven
Handelsbilanz nicht für ein entscheidendes Hindernis der
Markfestigung.

Indessen muß ein Zugeständnis gemacht werden, ohne
das die Wiederherstellung der deutschen Handelsbilanz der¬
artige Opfer fordern würde, daß die praktische Durchführung
unseres Plans gefährdet wäre, nämlich die Wiederher¬
stellung der Gleichberechtigung für Deutsch¬
land im internationalen Handel  in bezug aus
das Recht, Zölle von der Luxuseinfuhr zu erheben, und für
die Ausfuhr die Meistbegünstigung zu fordern. Unter den
Bedingungen, wie wir sie fordern, halten wir die sofortige
Festigung mit Hilfe von Deutschlands eigenen Maßnahmen
für möglich und wir möchten annehmen, daß bei dem gegen¬
wärtigen Dollarkursstand von 7000 ein Kurs zwischen 3000
und 3500 Mark für den Dollar richtig sein dürfte. Man muß
sich aber vor Augen halten, daß bei jedem derartigen Kurs
eine erhebliche Steigerung des Notenumlaufs nach "und nach
nötig sein wird in dem Maß , wie das Geschäftslebsn des
Landes zu normalen Verhältnissen zurückkehrt. Selbstredend
muß nach vollkommener Durchführung der Festigung eine
neue Werteinheit  in Höhe eines Vielfachen der be¬
festigten Papiermark im Interesse der Verkehrserleichterungeingeführt werden.

Richtlinien für die Festigung der Mark
1. Gegen die Zustimmung zum Aufschub  aller Zahlun¬

gen aus dem Vertrag von Versailles für die Dauer von zwei
Jahren sollte die deutsche Regierung der Entschädigungs¬
kommission folgende entschiedenen Sicherheiten geben:

s) in Berlin ist als besonderer Teil innerhalb der Reichs¬
dank eine unabhängigeWährungsstellezu  schaf¬
fen, der die Reichsbank einen angemessenen Teil ihres Gold¬
schatzes zur Verfügung zu stellen hätte; b) solange ein Teil
dieses Goldes noch frei ist, hat die Währungsstelle Papier¬
mark bei Angehot zu einem festzusetzenden Kurs zu kaufre;
H der Gesamtbetrag der schwebenden Schuld
dark nickt über eine bestimmte Ziffer hinaus anwachsen.

Weitergehender Kreditbedarf des Reichs wäre durch fun¬
dierte Anleihen  zu decken.

An diesen Grundsätzen dürfte ohne Genehmigung der 'Cnt-
schädigungskommission nichts geändert werden. Ein inter¬
nationales Finanzkonsortium  wäre zur Mit¬
arbeit bei der finanziellen Stützungsaktion einzuladen. Eine
Devisenreserve  in der erforderlichen Höhe wäre aus
Grundlage des Goldes, das der Währungsstelle zur Ver¬
fügung steht, zu schaffen, gleichzeitig mit den Vorschüssen, die
vom internationalen Konsortium von Zeit zu Zeit unter ge¬
eigneten Sicherheiten einzuräumen wären . Die neulich von
der Reichsregierung erlassenen Devisenverordnun-
gen  sind sofort aufzuheben  und der freie und unge¬
hemmte Verkehr in Devisen und ausländischen Wertpapieren
wieder herzustellen.

Der Reichsbankdiskontsatz  müßte hinreichend
binaufgesetztund teures Geld solange aufrecht erhalten wer¬
den. bis die Festigung völlig gesichert ist. Die Währungsstelle
hat Ä o l d scha tzw e chs e l (in Gold rückzahlbar) mst Ga¬
rantie der Reichsbank mit ein- bis zweijähriger Laufzeit zu
einem angemessenen Zinssatz auszugeben.

Da ein erweiterter Notenumlauf  für den ge¬
schäftlichen Bedarf des Landes erforderlich ist, sobald es zu
normalen Bedingungen zurückkehrt, wären Noten soweit wie
möglich auszugeben durch Diskontierung von Han¬
delswechseln  und Gewährung von Lombardkrediten an
den Handel durch die Reichsbank und Verkauf von
Mark durch die Währungsstelle  gegen Devisen.

Das zweite Gutachten
empfiehlt die Errichtung einer internationalen Finanzgesell¬
schaft, die — unter der Voraussetzung der vollständigen Be¬
freiung Deutschlands von Barzahlungen und der Herabmin¬
derung der Sachleistungen — eine Anleihe von 500 Millionen
Goldmark in Form eines Schatzwechselkredits prüfen solle.
Reichsregierung und Reichsbank hätten die Bürgschaft zu
leisten. Die Reichsbank soll verpflichtet werden, sich ebenfalls
mit 500 Millionen an einer solchen Anleihe zu beteiligen. —
Das zweite Gutachten ist von den drei Bankiers Brand,
Vissering und Cassel ausgearbeitet.

Wie steht Deutschland?
Bei der Erörterung der Möglichkeiten für den Wieder¬

aufbau Deutschlands und die Regelung der ihm aufge¬
zwungenen Kriegsentschädigungen wird das Wichtigste zu¬
meist vergessen: die Feststellung, wie es denn eigent¬
lich heute um die Grundlagen unserer Wirt¬
schaft  st e h t. Eine ehrliche Bilanz der deutschen Wirtschaft
st um so notwendiger, je mehr die Scheinblüte  unse¬
rer Industrie nicht nur das Inland , sondern auch dos Aus¬
land, namentlich das Kontributionen  von uns for¬
dernde Ausland , über die wirkliche Lage und damit die
wirkliche Leistungsfähigkeit des deutschen Volks täuscht.

Vor dem Krieg wurde das deutsche Volksvermögen auf
Z50 Milliarden Goldmark, das daraus gewonnene Jahres¬
einkommen des deutschen Volks auf 40 Milliarden Gold¬
mark, der jährliche Ueberschuh der deutschen Wirtschaft auf
ö Milliarden geschätzt. Das reine Sparkapital im Inland
betrug dabei rund 70 Milliarden . Während des Kriegs
wurden dem Reich 95 Milliarden in Kriegsanleihen zur
Verfügung gestellt, die teils Spar -, teils auch Betriebskapital
barstellten. Da die Aufbringung eines Teil dieser Anleihen
bereits in die Zeit der beginnenden Vanknotenvermehrung
fiel, sei ihr Gesamtwert mit 70 Milliarden Eoldmark an¬
gesetzt. Die 140 Milliarden Eoldmark , die das deutsche
Volk danach im Inland an Geldwerten mindestens besaß,
sind heute völlig entwertet. Auch die vorsichtigste Rechnung
wird jedenfalls feststellen müssen, daß das deutsche Volk
mindestens 100 Milliarden Goldmar ! durch den Krieg und
die Geldentwertung verloren hat. Diese Entwertung der
Ersparnisse des deutschen Volks ist die furchtbarste Blutent¬
ziehung, die ein großer Wirtschaftskörper jemals erfahren
hat. Nicht etwa nur die breiten Massen der deutschen Spa¬
rer und Rentner , sondern der größte Teil der früher „Wohl¬
habenden", soweit dieser Wohlstand nicht auf dauernden
»Sachwerten" beruhte, sind darüber verarmt,  die Gc-
samtwirtschaft aber hat durch diese Blutaüzapfung gewal¬
tige Antriebsmöglichkeiten verloren.

Weiterhin haben wir infolge des Friedensvertrags die
deutschen Kapitalien im Aausland , die deutsche Flotte und
die deutschen Kolonien verloren, ferner ungeheure Werte
an Material , Sachleistungen und Bargeld hingeben müs¬
st,. Mit 50 Milliarden Goldmark sind diese Verluste noch
außerordentlich niedrig eingeschätzt..

Hamit rräre das deutsche Volksvermögen von rund 350
aus höchstens 200 Milliarden Goldmark verringert . Von
lw» Wirtkiboktsarundlaae aber, die nach Entziehung dieser
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SO. Jahrgang
Werte verblieb, haben wir weiterhin durch den Gewalt¬
frieden verloren: sechs unserer ergiebigsten Industrie - und
Landwirtschaftsgebiete, bei ersteren rund ein Drittel unserer
Kohlenlager, zwei Fünftel unserer Hochöfen, annähernd drei
Viertel unserer Eisenerze. Rund ein Drittel der früheren
unbeweglichen Produktionsgrundlagen ist damit dem deut¬
schen Volk entrissen worden. Wurden inzwischen auch neue
Birdenschätze in Deutschland erschlossen, sind auch sonst bei
stärkerer Anspannung unserer Wirtschaft teilweise Ausgleichs¬
möglichkeitenvorhanden, so bleibt doch ein dauernder Ver¬
lust deutscher Produkttonsgrundlagen , der mit 50 Milliarden
Goldmark sehr gering bewertet wäre.

An Stelle eines Volksvermögens von 350 Milliarden
Goldmark besitzen wir heute also nur noch rund 150 Milli¬
arden. Von ihnen soll das deutsche Volk leben, das an
Kopfzahl nur um wenige Millionen hinter der Vorkriegs¬
zeit zurücksteht! Neben diesen äußeren Abgängen steht hier
der innere Abgang durch die Verminderung der
Produktion.  Auf der uns verbliebenen Grundlage
erzeugen wir heute nur rund 60 Prozent , in der Land¬
wirtschaft — wenn man von der diesjährigen Mißernte
noch absehen will — rund 75 Prozent der Vorkriegszeit.
Ist auch der Rückgang der Erzeugung naturgemäß nicht
in Ziffern auf die schmälere Wirtschaftsgrundlage abzu¬
stellen, so ergibt sich doch aus beiden,, der äußeren und inne¬
ren Verminderung unserer Wirtschaftskraft, mit Deutlich¬
keit, daß das deutsche Volk heute im Verhältnis zur Kopf¬
zahl weit weniger als die Hälfte von dem zu verzehren hat,
was ihm früher zur Verfügung stand.

Der ganze Wahnsinn der Entschädigungsforderungen
tritt mit dieser Feststellung klar vor Augen! Das deutsche
Volk kann ohne äußerste Anspannung seiner Wirtschaft nicht
einmal leben,  noch viel weniger an das Ausland Tribut
zahlen, ohne in Elend und Hunger zu versinken. U

Die Quacksalber, die heute noch Rezepte in der Tasche
haben, nach denen Deutschland nicht nur selber die Festi¬
gung der Mark ins Werk setzen, sondern auch noch ohne
Schaden Zablungen an das Aasiand leisten könnten, spre¬
chen davon, daß der gegenwärtige große Marksturz in einer
Zeit erfolge, in der Deutschland nicht mit Entschädigungs¬
leistungen belastet sei. In Wirklichkeit zahlt Deutschland
auf Grund des Schatzwechse-Abkommens sogar laufend
10 Millionen Goldmark monatlich zur Einlösung der an
Belgien gegebenen Wechsel. Es zahlt aber vor allem rund
eine Milliarde Goldmarkwerte jährlich für die feindlichen
Besatzungen, es zahlt Ausfuhrabgabe und es liefert Sach¬
werte, von denen allein die Kohle im Jahrs mehr als 600
Goldmillionen ausmacht! Stehen den 60 Millionen Deut¬
schen heute schon vielleicht nur noch 15 Milliarden jährliches
Einkommen zur Verfügung gegenüber inehr als 35 Milliar¬
den vor d>'n> Krieg, so geben wir auch in diesem Jahr trotz
der „Erleichtungen" hinsichtlich der Barzahlungen wett mehr
als 2 Milliarden Goldmark an das feindliche Ausland ab.

Mit dieser Bilanz der demschen Wirtschaft wäre schon
vollauf erklärt, weshalb die deutsche Mark ständig finken
muß.  Dazu kommt, daß der Wert der deutschen Ausfuhr
von 10 auf etwa 4 Milliarden Goldmark gesunken ist und
daß unsere Zahlungsbilanz eine starke Passivität aufweist.

D.ese Bilanz unserer Wirtschaft muß die Grundlage aller
Maßnahmen sein, die wir zu treffen haben, um das deutsche
Volk vor dem Aeußersten zu bewahren, im Inneren wie
nach außen.

Rückgang der deutschen Ausfuhr
st. bi. Die künstlich durch den Marksturz hervorgsruf ne

Periode der Hochkonjunktur in der deutschen Wirtschaft ist
in anscheinend raschem Schwinden begriffen. Der begin¬
nende Umschwung der Dinge zeigt sich am deutlichsten an
dem von Tag zu Tag merklicher werdenden Nachlassen
der deutschen Wettbewerbsfähigkeit  im Ausland.
Immer mehr Industriezweige klagen über den empfind¬
lichen Rückgang der Auslandsaufträge . Aus der amtlichen
Zusammenstellung der deutschen Warenausfuhr geht denn
auch die Berechtigung dieser Klagen hervor: die Menge
der ausgeführten Waren ist von 2,2 Millionen Tonnen im
April auf 1,4 Millionen Tonnen im August zurück  gegan¬
gen. Dagegen zeigt bedauerlicherweise die Einfuhr  eine
Zunahme  von 2,9 auf 4,7 Millionen Tonnen , so daß
der Ueberschuß der Einfuhr über die Ausfuhr — die sog.
Passivität der Handelsbilanz — von 700 000
Tonnen aus 3,3 Millionen angewachsen ist.

Entsprechend der Abnahme der Ausfuhr haben auch die
Beschwerden des Auslands über die „Ueberschwemmung"
des Weittnarkts mit deutschen Waren wesentlich nachgelassen.
So hat man z. B. in Holland und Skandinavien bereits



mit' Befrreöigung auf ein erhebliches Nachlassen des deutschen
Wettbewerbs hingewiesen. Für uns muß diese rückläufige
Bewegung unseres Ausfuhrhandels mit ernster Aufmerk¬
samkeit verfolgt werden, denn die Existenz unserer Bevölke¬
rung hängt ' vorwiegend von der Ausrechterhaltung einer
möglichst umfangreichen Ausfuhr ab. Wird sie uns be¬
schnitten, so bedeutet das gleichzeitig eine Schmälerung un¬
serer Lebenshaltung.

Die Gründe  der Abnahme unserer Wettbewerbsfähig¬
keit liegen klar zutage. Als wirtschaftlich verarmtes Volk
können wir heute im Gegensatz zu früher und zu den kapital¬
kräftigen Industrieländern , namentlich England und den
Vereinigten Staaten , wenn überhaupt , so nur in geringem
Umfang den Abnehmern unserer Jndustrieerzeugnisse lang-
fristige Kredite  einräumen . Darin bestand vor dem
Krieg eines der wirksamsten Mittel zur Förderung des
deutschen Außenhandels . Heute müssen wir möglichst bald
bares Geld  in die Hand bekommen. Denn mit der
Markentwertung geht Hand in Hand ein ungeheurer Ver¬
lust an Betriebskapital . Auch die Industrie lebt heute, wie
neun Zehntel des deutschen Volks, buchstäblich von der Hand
in den Mund : erst Geld, dann Ware.

Der zweite Grund liegt in der außerordentlich raschen
Erhöhung der Produttionsunkosten . Ausschlaggebend ist
hier nicht sowohl die immer raschere und stärkere Erhöhung
der Löhne, es sind vornehmlich die unheimlich gestiegenen
Preise der Brenn - und Rohstosfmaterialien in- und aus-
ländischer Herkunft, welche die deutsche Erzeugung in wach¬
sendem Maß teils mindestens ebenko teuer, teils sogar
teurer  als im Ausland gestaltet. Dazu kommen sonstige
Unkosten, wie hohe Steuern , dauernd sich erhöhende Eisen¬
bahnfrachten u. a. m. Die Entwicklung der Ausfuhr zeigt
übrigens, wie wenig stichhaltig die Ansicht ist. ein niedriger
Markkurs sei unerläßliche Vorbedingung für di« Wettbe¬
werbsfähigkeit, denn nicht nur trotz des unerhört niedrigen
Stands der Mark geht die Ausfuhr zurück, sondern g rade
auch wegen  des Zerfalls unserer Währung.

Aber noch eine weitere Ursache hat die Verminderung
unseres Auslandsabsatzes: ein oftmals übertriebenes
Gewinn st reben  seitens der deutschen Erzeuger. Man
hat hier in leider recht weiten Kreisen nicht allein «d« !
normale kaumännischeKalkulation verlernt , sondern NQi.eat- !
lich durch die Möglichkeit des „Dickverdienene'  in i
erstaunlichem Maß den Blick für das Mögliche verl, re». !
Hier wird der Umschwung der Lage zu einem Umlerne» !
zwingen, das nicht ohne bittere Erfahrungen vor sich gehen
wird.

Mer rm allem: wir stehen vor einer neuen einschneiden¬
den Erschwerung unserer wirtschaftlichen Eristenz, die nur
überwunden und nach Möglichkeit abgeschwächt werden
kann, wenn sowohl „Kapital " wie „Arbeit" die Dinge offen
und nüchtern ansehen, von vornherein aussichtslose „Kraft¬
proben " unterlassen, beiderseits die unumgänglichen Opfer
bringen mrd mijejWwcher . mcht gegeneinander arbeiten.

Hnlllings Programm
München, 9. Nov. Der neue Ministerpräsident Dr. von

Nuilling  hielt in der heutigen Landtagssitzung seine Pro-
Arammrede. Zunächst teilte er mit, daß das seit der letzten
Noalitionsbildung durch Ausscheiden der Demokraten erle¬
digte Handelsministerium demnächst wieder besetzt werde.
Die übrigen Minister bleiben im Amt. Für die Richtlinien
der Geschäftsführung seines Kabinetts bleibe das Programm
des früheren Ministerpräsidenten von Lahr die Grundlage.
Er lege gegen jede Anzweiflung der Reichstreue Bayerns
Verwahrung ein. Bayern habe den Streit mit dem Reich
nicht gesucht. Die schrankenlosenpolitischen und kulturellen
Vereircheitlichungsbestrebungen seien der Tod der deutschen
Entwicklung: man müsse zu der bewährten alten bundes¬
staatlichen Grundlage zurückkehren. Hoffentlich werde die
bayerische Vundestreue nicht wieder einer so starken Be¬
lastungsprobe ausgesetzt, wie i«, letzten Sommer , Sollten
dennoch wieder Angrme gegen Bayern versucht werden, so
werde er Bayen « Selbständigkeit zu verteidigen wiffen-
(Lebhafter Beifall.) Eine Rekchsrsgierung, die den berechtig¬
ten Lebensnoavendrgkeiten der Bundesstaaten Rechnung
trage und eine ziekbewotzte, von nationaler Mürbe getragene
Reichapollkik vê olge, wert« Bayern an ihrer Sette haben.
Er sei entschieden gegen die Lrfüllungspoliiik mn jeden
Preis , und er erwarte von der Reichsregierung einen ent¬
schlossenen Kampf gegen die Lriegsschuldlüge. gegen die Un¬
erfüllbarkeit der LntschadigungspoMik und gegen die un¬
menschliche Bedrückung durch die feindliche Besatzung. Eins
solche Reichspvlitik wäre viel wirksamer als das Gesetz„zum
Schutz der Republik". Er lege auch den größten Wert auf
steundnachbarliche Beziehungen zu den anderen süddeutschen
Staaten und auf gute Beziehungen zum Heiligen Stuhl.
Die Frage der Einsetzung eines bayerischen Staatspräsiden¬
ten werde in Angriff genommen. Seins erste Sorge werde
darauf gerichtet sein, den Glauben an die Slaatsaukoriläl
und die Achtung vor ihr zu sichern. Mit allen verfügbaren
Mitteln werde auf die Aufrechterhaltung der öffentlichen
Ordnung und Sicherheit Bedacht genommen; gegen jeden
Versuch einer gewaltsamen Umstoßung werde unterschieds¬
los entschieden eingeschritten. Endlich werde die Staats¬
regierung alles unternehmen zur Verminderung des wirt¬
schaftlichen Elends, und sie werde beim Reich alle nötigen
Schritte nachdrücklich tun.

Neue Nachrichten
Die deutschen Vorschläge überreicht

Berlin . 9. Nov. Die Vorschläge der Reichsregierung wür¬
den gestern abend der Entschädigungskommission überreicht.
Sie stützen sich im wesentlichen aus die Gutachten der aus¬
ländischen Sachverständigen einschließlich der Heranziehung
des Goldschatzes der Reichsbank. Die Regierung verpflichtet
sich, unter der Voraussetzung, daß die Grundsätze der Sach¬
verständigen von der Entschädigungskommission onerkanni
werden, durchgreifende Maßnahmen zur Behebung der schwe¬
benden Schuld und zum Ausgleich des Reichshaushalts zu
ergreifen.

Der ReRhskanzler besprach heute vormittag mit den Par-
teiführe.rn .^ Hiebei wurdê auch die .Einberufung des Reichs¬

tags 'festgestellt. Voraussichtlich wird der Reichstag am näch¬
sten Montag zusammentreten.

Französische Willkür
Frankfurt a. M.. 9. Nov. Der Oberkommandierende

des französischenBesatzung-Heeres hat die Anlegung eines
Uebungsplahes für Abwerfen von Fliegerbomben bei dem
pfälzischen Dorf Dudenhofen, in unmittelbarer Nähe von
Speyer , befohlen. Zu dem Zweck müssen ganze Wälder aus-
gerodet und viele Morgen besten Ackerbodens, der meist klei¬
nen Landwirten gehört, verwendet werden. Die Kosten Hai
Deutschland zu tragen . — Was sagt die Reichsregierung zu
dieser brutalen Willkür?

Schulskreil in Sachsen
Dresden, 9. Nov. Am 1. November, dem katholischen

Feiertag Allerheiligen, hatten die katholischen Eltern in Sach¬
sen auf Aufforderung des neuen bischöflichen Ordinariats die
Kinder nicht zur Schule geschickt, obgleich eine Verordnung
des sozialistischen Kultusministers Flcißner  das Fernblei¬
ben der Kinder an Tagen , die nicht von dem neuen Gesetz
in Sachsen als öffentliche Feiertage erklärt sind, verboten
hatte. Der Iustizminister kann nun gegen das bischöfliche
Ordinariat und gegen die Eltern ein Strafverfahren wegen
offener Auflehnung gegen das Staatsgejetz einleiten.

Strafverfahren gegen Unruhestifter
! München, 9. Nov. Die Oberstaatsanwaltschaft München
! hat gegen die Erfinder und Verbreiter der Meldungen, daß in

Bayern ein „nationaler Faszistenputsch" vorbereitet werde,
das Strafverfahren wegen Landesverrats  eingeleitet
Die Räume der sozialdemokratischen„Münchner Post" wur¬
den polizeilich durchsucht. — Die Alarmnachricht hatte in Ber¬
lin vor kurzer Zeit große Aufregung verursacht.

> Der älteste deutsche Bergführer, Alois Enemoser,  ge-
! nannt „Anderles Lois", ist in Dorf bei Lebenfeld (Tiroler
s Oetztal) im Alter von 92 Jahren gestorben. Seine Besteigung
! der Watzelspitze(3533 Meter ) am 29. September 1869 erregi

heute noch Bewunderung.

Deutschland soa auch Italiens Kriegsschulden bezahlen §
Paris , 9. Nov. Der römische Vertreter des „Petit

Parisien " hatte ein« Besprechung mit dem neuen italieni¬
schen Schatzkanzler Rocco,  der die ausschweifendstenPro¬
jekte zur Lösung der italienischen Finanzkrise entwickelte.
Er sagte u. a.: „Italien ist nicht reich genug, dem besiegten
Deutschland in wohltätiger Weise seinen Anteil an den Ent-
schädigungszahlungen nachzulassen. Italien muß die Rege¬
lung mit derselben Stärke verlangen wie Frankreich, denn
es verausgabte bereits 10 Milliarden für den Wiederauf¬
bau, die es Deutschland nicht schenken will. Deutschland
muß auch Italiens Kriegsschulden bezahlen. Wenn Eng¬
land und Amerika Interesse an Deutschlands Wiederaufbau
haben, so sollen sie auch die Kosten dafür tragen , sie brauch¬
ten nur aus ihre Forderungen zu verzichten,"

Der Sturz des Franken
Paris , 9. Nov. Der starke Rückgang des Frankenkurses

wird in der Presse fast mit Leidenschaftlichkeit besprochen. Es
wird behauptet, daß die Londoner Börse nicht wenig dazu
beigetragen habe; auch die Fehlernte in Frankreich, die zu
großen Aufkäufen im Ausland nötigt, und die nicht zu ver¬
heimlichende ungünstige Lage des Staatshaushalts haben ihr
Anteil. Es wird aber nicht verschwiegen, daß die Hauptursachc
in dem Scheitern der Berliner Verhandlungen liege. Der Re¬
gierung wird vorgeworfen, daß ihre HaltÜng in der Entschä--
digungsfrage , die mit allen Sachverständigen-Urteilen und so¬
gar mit der Ansicht Belgiens im Widerstreit stehe, im Land
ein Gefühl der Unsicherheit erzeuge. Der Bürger merke, das
in der Entschädigungssache etwas nicht stimme. Wenn das st
weiter gehe und der Franken weiter sinke, so könne Frank¬
reich in ähnliche Verhältnisse geraten, wie Deutschland sie hat
Der Frankensturz sei um so empfindlicher, als er gerade ir
der Zeit erfolgte, wo Frankreich große Aufkäufe von Ge¬
treide im Ausland vornehmen mußte.

Dringende Forderungen der Landwirtschaft!
U. E. Anläßlich der Tagung des Deutschen Landwirt¬

schaftsrats wurden folgende Forderungen der Landwirt¬
schaft zur Auferchterhaltung der Lebensmittelerzeugung auf¬
gestellt:

Auf dem Gebiet der Getreidebewirtschaftung:
1. Angesichts der schlechten Getreideernte eine erhebliche Er¬
mäßigung der Umlage. — 2. Tunlichst sofortige Wiederher-
stllung der freien Wirtschaft oder aber mindestens eine so¬
fortige bindende Erklärung der Reichsregierung, daß mit
Ende des laufenden Wirtschaftsjahrs jede Art der Getreide¬
zwangsbewirtschaftung unter allen Umständen aufhört. —
3. Wenn die freie Wirtschaft jetzt nicht sofort wieder herge¬
stellt werden kann, dann muß der noch abzuliefernde Teil
der Getreideumlage, soweit diese überhaupt erfüllbar ist,
mit dem freien Marktpreis oder mit Stickstoff nach dem
Wertverhältnis von Stickstoff und Getreide in der Vorkriegs¬
zeit bezahlt werden.

Beschaffung der Betriebsmittel:  Sicherstellung
von auch zeitlich ausreichendem Kredit zur Beschaffung von
Betriebsmitteln (Dünger, Futter usw.).

Auf dem Gebiete des Steuerwesens:  1 . Abände¬
rung bzw. Ergänzung der Steuergesttzts dahin, daß alle
zur Steigerung der landwirtschaftlichen Erzeugung gemach¬
ten Aufwendungen bei der Berechnung des Einkommens
und der Bewertung des Vermögens abgezogen werden kön¬
nen. — 2. Beseitigung der Besteuerung des Kindeserbes
und Aufnahme gesetzlicher Bestinunungen, die eine wirt¬
schaftlich tragbare Ermittlung des Ertragswerts  land¬
wirtschaftlicher Grundstücke für den Erben ermöglichen. —
3. Unteriajftmg der beabsichtigten Viehhaltungs» und Fahr»
zeugsteuer.

Für die Arb eits krafteb e sch a ffun g:  1 . Ver¬
hinderung der Abwanderung landwirtchaftlicher Arbeits¬
kräfte in die Industrie durch Wiederherstellung der am 31,
März 1922 außer Kraft gesetzten Demobilmachungsoerord¬
nung zur Behebung hetz Arbeitermangels in der Landwirt¬

schaft vom 16. März 1919. — 2. Gewährung des freien Ver-
fügungsrechts für den Arbeitgeber über die Werkwoh-
uungen.

Bei der Frachtpolitik:  1 . Bessere Wagengestellung
durch Erhöhung der Arbeitsleistung und Verkürzung der
Umlaufzeit. — 2. Gewährung dauerndes Ausnahmetarife
mit einer Ermäßigung von 30 Prozent für : a) Düngemittel,
b) alle Futtermittel einschl. Heu, c) Stroh und Torfstreu. —
3. Wiedereinführung des Saatsguttarifs unter Beschränkung
auf anerkanntes Saatgut . — 4. Wiederherstellung des frühe¬
ren Zuch'jstrtarifs unter Beschränkung auf Herdbuchtier: ,

Württemberg
Sftiltgarl . 9. Nov. 5 0 jähriges Militärdien st -

jubiläum.  Donnerstag feiert General der Artillerie a. D.
von Logan  sein 50jähriges Militärdienstjubiläum . Ge¬
neral von Logan war am 9. November 1872 als Freiwilliger-
mit Aussicht auf Beförderung in die 5. schwere Batterie des
Wärst . Feldart .-Regts . 13 eingetreten. Seit seiner Pen¬
sionierung im Jahre 1917 lebt er in Urach.

Stuttgart , 9. Nov. Von der Technischen Hoch¬
schule.  Der Senat der Technischen Hochschule hat mit Be¬
ginn des Wintersemesters auch die russische Sprache
als Unterrichtsfach emgeführt. Gasthörer können mit Ge¬
nehmigung des Rektors zugelassen werden. Zum Lehrer der
russischen Sprache ist der frühere russische Gymnasialprofessor
Sla -.sterat K. Lienewald ernannt worden,

Stuttgart , 9. Nov. Abbau am alten Bahnhof.
Am alten Bahnhof bei der Schillerstraße ist bereits mit dem
Abbau des alten Bahnhofs begonnen worden. Die Signale
und Gleisanlagen werden entfernt, so daß mit der Ver¬
längerung des Empfangsgebäudes wohl in allernächster Zeit
wird begonnen werden können.

Stuttgart , 9. Nov. Strafkammer.  Wegen großer
Diebstähle auf dem Güterbahnhof in Eßlingen stand in den
letzten Wochen eine 31köpfige Diebes- und Hehlerbande vor
der Strafkammer . Die Angeklagten waren teils als Güter¬
bodenarbeiter teils in Werkstätten beschäftigt. Die Hehler¬
gesellschaft erstreckte sich nach Heilbronn. 27 Angeklagte wur¬
den insgesamt zu 24 Jahren 7 Monaten Zuchthaus, 10 Jah¬
ren 10 Monaten Gefängnis und 112 000 ^ l. Geldstrafe ver¬
urteilt, 4 wurden freigesprochen.

Stuttgart , 9. Nov. Die hiesige Strafkammer verur¬
teilte den Schlächter Loetterle  aus Pforzheim und den
Fleischer Schlee wegen Lebensmistslschiebungenzu einem
Jahr Zuchthaus und 20 060 Mk. Geldstrafe, und wegen
Käseschisbungen zu weiteren 20 060 Mk. Gegen 5 Käse-
Händler. die in dis Schiebungen verwickelt waren , wurden
Geldstrafen bis 26 600 Mk. aus gesprochen.

Stuttgart , 9. Non. Lehrgänge im Beton - und
Eisenbeionvau.  Das Landesgswerbeaint beabsichtigt,
unter der Leitung seiner Beratungsstelle für das Baugewerbe
Abendkurse(7—9 Uhr) für Vautechniksr mit Besuch der 3. Kl,
der Vaugewerkschule im Entwerfen und Berechnen von Eisen-
betonbauten zu veranstalten. Kurs I (für Anfänger ) vom 1.
bis 29. Dezember 1922; Hurs II (für Vorgerückte) vom 2. bis
26. Januar 1923. Als Lehrer ist ein bekannter Spezialist aus
diesem Gebiet gewonnen. Das Unterrichtsgeld beträgt für
jeden Kurs 1600 -K. Die Kurse finden in Stuttgart statt. Bei
genügender Beteiligung können Kurse aber auch auswärts
(an Eisenbahnknotenpunkten wie Heilbronn, Ulm usw.) ein-
gericbtet werden.

Stuttgart , 9. Nov. Ungetreuer Verbands-
beamt  er . Der Geschäftsführer des Landesverbands der
Friseure Württembergs und der Krankenkasse derStuttgarter
Friseur-Innung , August Bendels,  ist nach Begehung von
Veruntreuungen und Unterschlagungen zum Nachteil der ge¬
nannten Verbände flüchtig  gegangen . Die Krankenkasse
der Stuttgarter Friseur -Innung allein wurde um 30 000
geschädigt.

EiniMng in der Holzindustrie. Durch weitere Verhand¬
lungen im Ärbeitsministerium ist eine Einigung in der Holz¬
industrie für Württemberg und Baden erzielt worden.

Gmünd , 9. Nov. Alte Leute.  Die Witwe Viktoria
Nothardt,  die älteste Person der Stadt , tritt am 15. No¬
vember in ihr 100. Lebensjahr ein. Sie geht noch aus und
nimmt an allen wichtigen Zeitereignissen regen Anteil. Ihr
reiht sich in der Altersfolge an der Lehrerpensionär Georg
Meyer,  der älteste Aehrer unseres Landes , der am 31. De¬
zember lein 99. Lebensjahr antritt.

SIrckcheimu. 9. Nov. Kinderspeksun  g. In den
nächsten Tagen beginnt die Kinüerspeisung in den Schulen.
Die Kosten der Nahrungsmittel für 5 Wochentage trägt das
Deutsche Reich etwa zu 75 Prozent , die Kinderhilfsmission der
religiösen Gesellschaft der Freunde von Amerika zu etwa 25
Prozent , für den 6. Wochentag kommt die Stadtgemeinde auf.

Offenhavsen, 9. Nov. Pferdeverkauf des Land --
gestüts.  Das Landgestüt brachte am Montag vier ältere
und zwei dreijährige Stuten , elf zweijährige Stutfohlen und
einen zweijährigen Wallach im öffentlichen Aufstreich zum
Verkauf. Der Verkauf war wieder sehr gut besucht. Es
wurden für die Stuten 120 600 bis 835 000 »ll, für die Stut¬
fohlen 201 000 bis 551 000 und für den Wallach 287 000
Mark er käst.

Steinheim, OA. Heidenheim, 9. Nov. Schafweide.
Die Teilgemeinde Gnannenweiler erzielte für ihre Sommer¬
schafweide 506 000 Wucht.

Gosbach OA. Geislingen, 9. Nov. Holzhauerlöhne.
Die Gemeinde vergab das Hauen ihres diesjährigen Holz¬
bedarfs um 1200 -K per Raummeter Brennholz am Hang
und 1000 auf ebener Erde, Stammholz das Festmeter zu
900 Mk. Da man auf den Mann per Tag 1—11L Rm. rech¬
net, so ergibt dies einen schönen Taglohn.

Ravensburg . 9. Nov. Ausverkauf.  Wie in Lindau,
so hat man auch in Ravensburg und im ganzen Oberschwaben
einen starken Besuch aus Vorarlberg . Es sind Valutahamsterer,
die alles zum Leben Nötige aus dem verarmten Deutschland
aufkaufen und fortschleppen. Die bayerische Regierung hat
der Ausplünderung des bayerischen Gebiets einen Riegel vor¬
geschoben; geschieht von der württembergischen Regierung
nichts? ^ ,

Bruchsal, 9. Nov. Der frühere Kutschereibefltzer Anton
Karcheter  hat sein ganzes Besitztum dem Ver-
ein für Krankenpflege geschenkt.



Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 10. November 1922.

Gemeinderatssttzung vom 8. d. Mts . Bekanntgegeben
wird eine Zuschrift der Arbeitslehrerimuen Frl . Soft ? und
Berta Sautter , in welcher sie für da« während ihrer Dienst¬
zeit genossene Wohlwollen und besonder« für die ihnen an¬
läßlich ihre« Ausscheidensau« dem Schuldienst, zuteil gewor¬
dene Anerkennung seit ns de« Gemeinderats danken. Ebenso
dankt Oberreallehrer Bodamer anläßlich der Aufgabe der
Schuloorstandschaftder Gewerbeschule für die"ihm gewordene
Anerkennung seitens des Gemeinderats und de« Gewerbe-
schulrats. Er gibt hiebet einen interessanten geschichtlichen
Rückblick über die Entwicklung der Gewerbeschule seit ihrer
Begründung . — G-setzlich<r Vorschrift gemäß hat mit Ende
dieses Jahres die Hälfte des Gemeiuderats «uszuscheide«.
Er. sind drcS die Herren : 1 vom Wabloorschlag der Sozial¬
demokratischenPartei : J 'g, Josei , Kettenmacher; Hahner,
Wilhelm, Schreiner : unbesetzt ist hier 1 Sitz 2 vom Wahl-
Vorschlag des Gewerbcvereint : Gabel, Frredrich, Schretrer-
meistsr. 3 vom Wahlvorschlag der deutsch demokrat. Partei:
Strer g r, Heinrich, Konditor ; Baiich, Ludwig, Landwirt
4 von dem Woh vo schlag tec Bürgerpartei : Rentschler,
Ludwig, Gv'nnerrtvisttzer und Weilbrecht, Wilhelm, Tuck-
sabrrkant. (Die Wahloorschläge sind tu cer Reihenfolge anf-
geführt, wie sie scinerzel eingereicht wu den ) Dir Aus-
scheidenden sind wieder wählbar. Im Gemeinderar verblei¬
ben sür die nächsten 3 Jchre die Herren : 1. vor: der Soz.-
Dsmokrai. Parier : Schnepf, Adolf, Fabrikant ; Sttkel, Christian,
Schreinerm.ister. 2. vom G werveaerein : Rauser, Retnhold,
Z eicleibesiker. 3 von der d<ursch demokrat. Partei : Kiäger,
Gotthill , Ü rmache- ; Wünbcenner , Erwin , Studtenrat.
4. voil der Bürgcrparui : Mayer , Wilhelm, Gerber ; Häußler,
Christian , M tzzet; Bauer , Golttieb, V-noalter . Durch Mehr-
heUSbcschlnßw- rde als Termin der Wahl Samstag , den 9.
Dezem nr 19?2 nachmittag« 2—9 Uhr, bestimmt. Die Wahl
fi-idei wie bisher :n 2 Wahllokalen statt und zwar für die
Wahlberechtigten r>chis oufmäi-s d -r Calwer , Markt und
Hatlerbacherstiaß: auf d-m Rudous u>d für die Wahlberech¬
tigten des Stadtteil « links aufwärts von diesen Straßen im
KaadentLuitzaus . Wuhloorftand sind im Hauplwaylvorstand:
Siadlschultbettz Maier als Vorsitzender, Stellvcrtr . Gemein-
kera Kläger , und G metaderä e Mry ;r und Weinbrenrer
als Beisitzr, Siellverlrete . die G-metnderäts Häußler und
Stikil u ' d im D striktSwahlvorsiand: Oberlehrer Günther
als Vorsitzender, Stellvertreter Stad 'pflsger Lenz, als Bei¬
sitzer Gemeinderat Bauer und Rauser. Stellvertreter Gemein-
derat Schneps und Sparkaisier Krlltnger. Ja die Kommis¬
sion zur Anlegung d>r Wählerliste wird neben dem Stadt-
vorstand und Stadlpfl -ger Gemeindetat Mayer gewählt. Je¬
dem Wahlberechtigten ist eine besondere WÄHlerpostkarte als
Ausweis für seine Wahlberechtigung, wieder zuzustellen. Das
Nähere über das Verfahren, die Erreichung der Wahlvor
schlüge usw wird besonders bekar ntgemacht. — Zufolge Mt-
ntsteriaivsrfüaung vom 1. Nov. werden die Belohnungs¬
sätze für die Schlachtvieh- und Fleischbeschau, letztmals fest
gesetzt im August ds. Js ., ab 1 November verdoppelt. Das
Wartgeld des Oberamistierarzis Dr . Metzger wird entspre¬
chend erhöht. Ebenso wird dem Mehlhändlrr Lehre für die
Vermittlung beim Ankauf von Weiz mmebl eine entsprechende
Vergütung gewährt. — Vom Wüctt . Städtetag sind Texti¬
lien angrboten, die als preiswert anaeoommen werden. —
Anläßlich der Prüfung des neuen Waldwirtschaftsplanes
wird der Forsttnspektor in der nächsten Woche eine zwei¬
tägige Bestätigung der Stadtwaldnngen vornehmen, woran
sich der Gemeinderat beteiligen wird. — Die Schlußprüfung
-er Weckerlinie mit der Autospritze findet Freitag Vormit¬
tag V»l1 Uhr statt. — Anschließend nichtöffentliche Sitzung.

Die Freude.
' Sucht dich die Freude , grüße sie.

Sie schmückt das Erdenleben,
Gib Raum ihr, und vergiß »s nie.
Daß Flügel ihr gegeben.

_ , L. Sturnt.

WkesWte mit Lage mtsner Keimt MM
von Hermann Kiefner.

(Fortsetzung.)
Von den Gebäuden der Vorburg , welche aller¬

meist zu Wohnungen de« gemeinen leibeigenen Ge¬
sindes, wirtschaftlichen Zwecken, auch Stallungen , Vorrats¬
häusern und dergl. dienten, zogen besonder« da« „Schnitz-
Haus" und der „Werkgadem" die Aufmerksamkeit auf sich.
In elfterem, der Werk- und Reparaturenstätte für Waffen,
war , man gerade mit Verfertigung von Sätteln , Lanzen¬
schäften, Armbrusten usw. beschäftigt. Der „Werkgadem"
war ein lange«, einstöckige«, sonst unansehnliches Gebäude
und enthielt eine sehr große Arbeitsstube, der man ans ah,
daß sie armer Leute „Gemach" war. Darin saßen viele ae-
meine Weiber, an Leib und Kleidung "armeclkche" (ärmliche)
Gestalten, wiewohl fast keine davon alt war. Doch waren sie
teilweise nicht ungeschickt in Fertigung von feinen weiblichen
Arbeiten. Da wirkten und strickten einige derselben eben
Stoffe und Borten von Seide und Gold an der „Name",
eine Arbeit, deren sich kein Edelfräuletn schämte. Dort be-
schäftigten sich andere, welche solche Kunst .nicht verstanden,
mit Sortieren und Winden von Garn , mit Bleuen, Schwill-
«en und Hechln von Flach, , mit Spinnen und Nähen.
Diese Weiber gehörten der leibeigenen Bevölkerung der um¬
liegenden Dörfer und Weiler, einer Klaffe an, die meist kein
menschenwürdiges Dasein hatte. Sie waren von dem Mar-
schallen und Kämmerer zu dieser Fronarbeit auf da« Schloß
geboten, dabei aber von den harten Hofbeamten in Speise
und Trank sehr knapp gehalten worden. Während von der
Hofburg der laute Lärm der schwelgerischen Rittergelage zu
ihnen herausdrang , hatten sie Hunger und Durst , u leiden,
und Fleisch wie Fische waren ihnen so ziemlich unbekannte
Dinge. Die fremden Gäste, welche in da« „Werkgadem"
eingetreten waren, kehrten den bleichen und mageren Ge¬
stalten mit ihren schmutzigen, abgerissenen Kleidern auch
bald - en Rücken. Ob in der Brust eine« desselben sich ein
Gefühl de« Mitleid« und Erbarmen « regte, wissen wir nicht,

Bezirkskörperschaftsbeamteuverei «. Nach längerer Pause
tagte am 5. November der Bezirkkverein unter dem Vorsitz
von Stadtschultheiß Mater Nagold. Bevor in die Tagesord¬
nung eingetreten wurde, gedachte der Vorsitzende der verstor¬
benen Kollegen Schultheiß Großhan« in Beuren und Schult
beiß Keller in Spielberg. Weiter wurden zwei Kollegen
Obeiamtspfleger Ropp urd Vcrw.-Aktvar Schwaizmaier für
ihre 25jährige Tätigkeit bet der AmttkörperschastNagold be¬
glückwünscht, mit der Bitte dem Verein auch weiterhin treu
zu bleiben. Der seitherige Beztrkskassier undr Schriftführer
Verw.-Aktuar Schwarzmaier, welcher beide Aemter schon 15
Jahre besorgte, mußte infolge!? anderen dringenden Abhal¬
tungen dieselben niederlegen.st Als Stellvertreter wurde von
der Versammlung Schultheiß Schmid Rohrdorf gewählt. Stadt-
schullheiß Maier gab eine kurze Ueberstcht über die zu erwar¬
tenden Steuern , als Auszug eines von ihm beim Städtetag
in Horb gehaltenen Vortrags . Wetter wurde die Pachtschutz-
ordnung unter Hervorhebung der wichtigsten Punkte und Vor¬
teile für die Gemeinden durchgesprochen. Einer Anregung
aus dem Kreise der Versammlung , öfter eine Zusammenkunft
abzuhallen um die neuesten Tage»fragen gründlicher bespre¬
chen zu könnenw rrde zugestimmt und als Tag der jeweilige letzte
Samsla , vom Monat vestimmt. UnterWorten des DankeS an die
Anwesenden und der Mahnung für die Abwesenden schloß
der Vorstand die harmonisch verlaufene Versammlung.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 9. November 7819 .50 (9271.20).
1 Pfund Sterling 34 912.50,100 Holland. Gulden 289 275.—, 1«

Schweizer Franken 138 052.—, 100 französ. Franken 45 885.—
100 ikal. Lire 32 418.—, 100 österr. Kronen 10.87, 100 tschech. Kr
23 790.—, 100 polnische Mark 53.—.

Notendruck . Außer der R «ichsöruck«rei in Berlin sind beizet
rund 20 private Buchdruckereien mit großen Aufträgen für der
Druck von Neichsbanknoken bedacht.

Mehlpreis . Der Richtpreis für Weizenmehl Spezial 0 wurde
heute von der Südd . Mühlenvereinignng von 50 000 aus 51 000
für den Doppelzentner erhöht. Das Geschäft stockt angesichts der
unklaren politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse vollkommen.

Die Margarinewerke haben ihre Verkaufspreise abermals um
durchschnittlich377 je Pfund erhöht. Die Händler müssen jetzt für
die billigste Sorte 930 -tt bezahlen . ^ .

Erhöhung der Porzellangeschirrpreise . Der Verband Deutscher
Porzellangeschirrfabriken erhöhte den Multiplikator von 19 auf
23 v. H. Danach betragen die Grundpreise daS 500fache. Das be¬
deutet eine weitere Erhöhung der Verkaufspreise um 50 v. H.

Gefäbrdete Brotoersorgung . 3n München mußten mehrere
Bäckereigeschäfte ihren Betrieb schließen, andere die Zahl ihrer
Gehilfen vermindern , da infolge der steigenden Weizenmehlpreise
und der noch ungelösten Frage des Wiederbeschaffungspreises das
Betriebskapital nicht mehr ausreicht . Außerdem ist infolge der
schlechten Anlieferung von Brotmehl die Aufrechterhaltung der
Brotversorgung gefährdet.

Markte

Stuttgart , 9. Nov . Schlachtviehmark  k. Dem Sonners-
kagmarkt am Meh - und Schlachthof waren zugeführt : 337 Ochsen,
54 Bullen , 403 Zungbullen, 321 Aungrinder, 083 Kühe, 555 Kälber,
090 Schweine , 72 Schafe , 2 Ziegen . Alles wurde verkauft . Erlös
aus je 1 Ztr. Lebendgewicht : Ochsen 1. Güte 17 800— 18 000 , 2.
Güte 13 000—10 800, Bullen 1. Güte 15 000- 10 000, 2. Güte
12 500- 14 200, Iungrinder 1. Güte 17 500—18 700, 2. Güte 15 200
bis 10 800, 3. Güte 12 500—14 500, Kühe I. Güte 12 500— 14 500,
2. Güte 9500—11 800, 3. Güte 7200 - 8800, Kälber 1. Güte 25 800
bis 20 800, 2. Güte 24 500—25 500 , 3. Güte 21500 —24 000,
Schweine 1. Güte 38 500—41 000, 2. Güte 35 000—38 000, 3. Gük«
31 000 —34 000 -K. Verlauf des Marktes : mäßig belebt.

Stuttgarter Filderkraulmarki , 9. Nov . Zufuhr auf dem Char-
loktenplatz: 200 Stück , Preis 650—700 für 50 Kg.

Stuttgarter Mostobstmarkt , 9. Nvv . Zufuhr auf dem Wilhelms-
platz 100, Ztr., Preis 400- 7450 für 50 Kg. .

möchten e8.. eher bezweifeln. Die mittelalterlichen ritterlichen
und höfischen Dichter lasten nicht ahnen, daß eS neben den
von ihnen oft über Gebühr verherrlichten Adeligen und Rit¬
tern auch noch Menschen gegeben. Und doch bildete das
unfreie Volk das unverwüstliche Fundament , den Grundstock,
auf welchem das übrige, in mancher Beziehung morsche und
überiünchte Gebäude der damaligen menschlichen Gesellschaft
ruhte. Hartmann v. Aue schildert in seinem Jwein daS Lo«
dieser leibeigenen Weiber:

„in (ihnen) galt (trug ein) tr arbeit nit ms
wan daz (als daß) in z'allen ztten ws
von Hunger und von durste was
und daz in kune (kaum) genas
der l!p der in doch nächgesweich(hinschwand),
s! wären mager und bleich,
si ltlen grözen unrät
an dem libe und an der wät „ (Kleidung).

Als die Ritter da« „Werkgadem" verlassen hatten, trat
unter dem sonst redseligen Weibervolk eine auffallend still-
Pause ein. Manche 8er Arbeiterinnen, welche in den Mienen
der etngetretenen Herrn gelesen haben mochten, wie sehr sie
verachtet seien, stellte wohl bet sich Betrachtungen darüber
an, wie ungleich auf der Welt das LoS der Menschen falle.
Da erhub die arme Ermeltnt von Nagelt, deren Wort bet
allen in großer Geltung stand, ihre gellende Stimme und
sprach: „Ja , wenn mein Ureni nicht so dumm gewesen wäre,
so könnte ich auch eine Edelfrau sein und in einem schönen
Schlöffe herrlich und in Freuden leben." Darauf warf die
junge Herburg vom nahen Jselshausen ein : „O alte Ermeltnt,
wa« plauderst du wieder für dumme« Zeugs " „Halt'« Maul,
Gelbschnabel!" schrie die letztere von ihrer Werkbank herüber.
Und die ganze übrige Sippschaft rief einstimmig: „Ermeltnt er-
zähle!" Die ließ sich« auch nicht zweimal sagen, legte ihre
Nadel beiseite und Hub an : In dem Schlöffe Nagelt saß,
wie mein Ureni oft von alten Leuten gehört, in uralten Zet¬
ten ein reicher, mächtiger Graf , er soll Gerold geheißen haben.
Der war dabei ein gar sürnehmer Herr, besten Vorderen
Herzoge in Schwaben gewesen sein sollen und seine Schwester
Hildegard war an den großen Kaiser Karl verheiratet. Da¬
rum hat,ihm dieser auch große Grafschaften in seinem Reich
übertragen und ihn, der ein kluger und tapferer Mann ge¬
wesen, in Kriegs- und Frtedenssachen viel gebraucht. So
hat er ihn auch in das Baierland geschickt, um solche« gegen
die Hunnen , ein scheußliche« Volk, halb Mensch, halb Affen,
»u verteidigen. Bevor er aber mit seinen schwäbischen Man¬
nen dahin geritten, hatte er tief in unseren Nagelter Schloß-

Letzte Drahtnachrichten.
Lurzon über die englische Politik

London, 9. Nov. In eitler Wahlrede in London erklärt«
der Minister des Aeußern Lord Curzon,  der Hauptgrund¬
satz seiner Politik sei die Aufrechterhaltung der Einigkeit unter
den Verbündeten, besonders das Zusammenarbeiten mii
Frankreich. England wünsche, daß Frankreich so viel be¬
komme, selbst wenn England seine Ansprüche zurückstellev
sollte. Deutschland befinde sich in einem Zustand politischer
Unbeständigkeitund sei durch den Zerfall seiner Währung ge¬
schwächt. Er werde dazu beitragen, daß sich Deutschland kei-
ner berechtigten Verpflichtung entziehe, er glaube aber, das
jeder Versuch, die Frage mit Gewalt oder willkürlichen Maß¬
nahmen zu lösen, fehlschlagen würde. Der nahe Osten befind,
sich in einem Zustand des Chaos . Die Ansprüche der Angora-
Türken könne nicht geduldet werden. Die Türkei - rüste ler¬
nen, daß es eine Grenze für „Zugeständnisse" gibt,

Vertagung der Friedenskonferenz?
Paris , 9. Nov. Poincare ersuchte den englischen Bot¬

schafter, seine Regierung nachdrücklichdarauf aufmerksam
zu machen, daß die von England angeregte Vertagung der
Friedenskonferenz in Konstantinopel sowohl wie in Angorc
Mißstimmung hervorgerufen habe. Die Verzögerung würd«
Unzuträglichkeiien im Gefolge haben, die vermieden werden
müssen.

Der Empfang des deutschen Gesandten in Moskau
Moskau, 9. Nov. Der neue deutsche Botschafter Gras

Brockdorff - Rantzau  hat im Kreml sein Beglaubi¬
gungsschreibenüberreicht. Dem Empfang wohnte Tschitscheriri
an. Brockdorff wurde von einer Ehrenwache begrüßt. Di,
Moskauer Blätter bemerken, durch die Vertretung Deutsch¬
lands durch einen bevollmächtigten Botschafter seien die seil
1918 unterbrochenen diplomatischenBeziehungen wieder her¬
gestellt. Sowjetrußland sei mit Deutschland durch die engster
freundschaftlichen Beziehungen verbunden und es sei die Ab¬
sicht Rußlands , mit Deutschland in wirtschaftlicher und kul¬
tureller  Zusammenarbeit aufs engste zusammenzuwirken.

Vierter kommunistischer Kongreß
Petersburg , 9. Nov. Laut Rufs. Tel.-Agentur wurde gestern

der vierte kommunistische Kongreß aller Länder in Peters¬
burg eröffnet. Anwesend sind u. a.: Lenin, Trotzki, Klara
Zetkin, Serrati . Sinowjew erklärte in der Eröffnungsrede,
der Kampf gegen die vereinigte zweite Internationale sei die
Hauptsache, nicht als Parteikampf , sondern als Klassenkampf,

Der bisherige italienische Botschafter in Paris , Graf
Sforza, wurde von Mussolini „in den Ruhestand versetzt". Do«
gleiche Schicksal haben die italienischen Vertreter in Madrid,
Helsingfors und Tokio.

Auf die Rote der Verbündeten, die die türkische Forde¬
rung der Räumung Konstantinopels usw. ablehnt, At die
Regierung von Angora den Oberkommissaren die Antwort
zugehen lassen, sie müsse auf der Räumung durch die Ver-
bandstruppen und der Entfernung der Kriegsschiffe bestehen.

Das englische Kriegsschiff „Pittsburg " in Gibraltar hat
öesehl erhalten, nach Sonskmkinopel abzugehen.

Bei den Mahlen in den Vereinigten Staaten am S. No¬
vember haben nach den bis jetzt vorliegenden Ergebnissen die
Demokraten unerwartet große Erfolge erzielt.

Wetter-Bericht *
Einzelne klein« Störungen sind im Westen noch vorhanden , di»

«ine ungehindert« Auswirkung des Hochdrucks beeinträchtigen . Am
vamstag und Somttag ist deshalb vorwiegend trockenes , aber zett-
veilig bedecktes, im übrigen ziemlich mildes Wetter zu erwarten,

brrg hinein ein Gewölbe bauen lasten, besten geheimer Ein¬
gang nur den wenigen Vertrauten , welche er mit seiner schönen
Tochter Jmma zurück gelassen, bekannt war . Die Werkleute,
welche den Bau gemacht, hatten ihm durch einen feierlichen
Eid auf alle Heiligen Geheimhaltung geloben müssen und
auch Wort gehalten. In diese« Eewölbe hatte er durch seinen
Kämmerer unermeßlich viel Silber und Gold und Kleinodien,
wa« alle« er in einem früheren Kriege gegen die Hunnen
erbeutet, verwahren lasten. Seiner geliebten Tochter aber
übergab er den goldenen Schlüssel zu de« Gewölbe« geheimer
Türe von Eisen. Da geschahe« nach vielen Jahren , al«
die, welche um da« Geheimnis wußten, mit Ausnahme de«
Edelfräulein«, gestorben waren, daß der tapfere Graf in einer
Schlacht gegen die Avaren von einem vergifteten Pfeile töd¬
lich verwundet wurde. Sein Leichnam liege, wie er verord¬
net habe, in einem Kloster auf einer schönen grünen Insel
de« schwäbischen Meere« (Reichenau) begraben. Al« Jmma
die Kunde von dem Tode ' ihre« geliebten Vater« erhalten,
soll sie plötzlich gestorben sein. Ihr letzte« Sinnen ging auf
den verborgenen Schatz, darum sollte sie auch „schweben", bi«
er gehoben werden würde. Und da« hätte mein Ureni tun
können, wenn er nicht ein „Dörgel" (Tölpel) gewesen wäre. —
Der suchte eine« Tage«, er war zur Winterszeit , dürr Holz
am Schloßberg, Da sah er eine wunderschöne Blume, brach
sie ab und stcckle sie, ohne wettere« dabet zu denken, auf
seinen Hut. Und al« er bald darauf denselben, der ihm auf
einmal so schwer vorgekommen, abnahm, hatte er zu seinem
größten Erstaunen statt der Blume einen goldenen Schlüssel,
zugleich sah er vor sich in dem Bergbang eine eiserne Türe,
davor stand ein weiß gekleidetes Edelfräuletn , noch viel schöner
al« die Blume. Die gab ihm durch Gebärden und Winke
zu verstehen, er solle mit dem goldenen Schlüffe! die Türe
öffnen. Den dummen Mann aber kam «in solcher Schrecken
an, daß er seinen Hut samt dem Schlüffe! weggeworfen und
wie besessen den Schloßberg hinab und heim gerannt ist, wo
er todbleich angekommen und erst nach mehreren Tagen er¬
zählen konnte, was ihm begegnet war . Al« ihn ob seiner
Torheit später Reue anwandelte, ging er noch oft an den
Platz, sah aber weder die Blume noch da« Fräulein , noch
fand er die Türe wieder. Wäre mein Ureni nicht ein Zage,
ein Dörpel gewesen, so hätte er daS Fräulein erlösen und
den Schatz heben können. Dann würde er sich wohl bon der
Leibeigenschaft frei gemacht, ein schöne« Schloß gebaut haben
und ich wäre eine reiche Edelfrau ." „Ja , eine Edelfraa ",
erscholl e« aus vielen Kehlen, „und du hättest uns dann auch
fretgekaust." . (Forts, folgt.)



Bekanntmachung
betr. Gemeinderatswahl , Auflegung der Wählerliste

und Aufforderung zur Einreichung von Wahlvorschlägen.
Ende dieser Jahrcr scheidet die Hälfte der GemeinderatSwitglieder ( 8)

nur dem Kollegium aur und eS hat demnach eine Neuwahl staltzufinden , die
vom Temeinderat auf

Samstag , den S. Dezember ds . Is ., nachm. 2—S Uhr
festgesetzt worden ist. Abgestimmt wird in 2 Wahllokalen und zwar für die
Wahlberechtigten welch« wohnen rechts auswärts der Calw er-, Markt und
Hatterbacherstraße im Rathaus und links dieser Straßen im Knabenschulhaus.

Wahlberechtigt sind alle Deutschen ohne Unterschied der G «schi»cvlS die
daSl 20. Lebensjahr vollendet haben und im Gemeindebezirk seitkMsnaten wohnen.
Wer infolge Wegzugs das Wahlrecht verloren hat , jedoch vor Ablauf von 2
Jahren in die Gemeinde zurückkehrt, erlangt mit der Rückkehr das Wahlrecktwieder.

Die Wählbarkeit wird mit der Wahlberechtigung und Zurücklegung des
25. Lebensjahres begründet.

Die Wählerliste ist vom Samstag de« 11. bi« Freitag den 17 November
ds. 3s . in den üblichen Geschäftssinn den auf der Kanzlet des Stadtschultheißen-
amtS aufgelegt . Innerhalb dtcser Woche ist jeder Wahlberechtigte befugt , gegen
die aufgelegte L-ste wegen Uebergehung von Personen , welche in dieselbe auf¬
zunehmen gewesen wären , oder wegen Aufnahme unberechtigter Personen münd¬
lich oder schriftlich Einsprache zu erheben . Die in die Liste aufgenommenen
Wahlberechtigten werden durch eine Postkarte besonders benachrichtigt.

Die Wahlvorschläge sind bei dem Vo >sitzenden des Wahioorstands schrift¬
lich so zeitig einzureichen , loß zwischen d,m Tag der Einreichung und dem
Wahltag em Zeitraum von mindestens 12 vollen Tagen liegt , also späteste ««- sr ^ ' —am 2Si November ds. 3 «., abends 7 Uhr.

Alles Nähere ist aus dem Anschlag am Rathaus zu ersehen.
Nagold , den 9. November 1922.

Wahlvorstand:
Vorsitzender: Stadtschultheiß Maier.

1351
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Am Sonntag » den 12 . Nov . 1S22, nachm . 1 Uhr

findet im Gasthaus z. P f lug in N a g o l d die
diesjährige

Generalversammlung statt.
Tagesordnung:

1. Bericht des Vorsitzenden.
2. Kassenbericht.
3. Wahl der statutengem . ausschetd . Vorstandes.
4. Verschiedene Tagesfragen.

Vollzählige « Erscheinen ist notwendig . 1354
Der Vorsitzende.

kr

8is nur mit

SS ist ä»s beste
Ssikenprftver. ^

BSflngen—Haiterbach.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung E
beehren wir uns , Verwandte , Freunde und E
Bekannte auf ' D

Montag , den 13. November 1922 D
in das Gasthaus z. „Rappen " in Bösingen D
freundlichst einzuladen . 1280

^1» bssoiäer » preiswert
empkeklev vir

V

Sültendogen
In xran NN«! braun Mit Hüllen

ru kLmillen - Lnrelxvn,
vl « aaod ra üriekboxe»

bestens xeeixnet

» » » » > ,W>
»HD » ,,»

Schneider
Sohn deS

Matthias Kaiser
Schneidermeister.

Kirchgang 1 Uhr.
Wir bitten , dies statt besonderer Einladung

entgegenzunehmeu.

Tochter der
Christian Kaupp

alt Feldhüter
in Haiterbach.

k . iii . Lslser . Isgolä.
» » » »

Nrstzensvme in Sch.
Wegen Srabarbeiten für den Wasserleitung«-

ban läßt sich die
Sperrnug des DmchWgsverkehrs

nicht vermeiden.
Die Lenker von Fuhrwerken und Fahrzeugen

werden auf die jeweils angebrachten Plakate über
die Sperre aufmerksam gemacht . 1324

Schulthelsienavrt.

Effringen.

SAsMide-
VttPg-tMg.

Die hiesige Sommerschafweide kommt am

Samstüg , de« 11. d. Mts.
nachm. 2 Ahr

auf dem Rathaus hier für 1923 zur Verpachtung.
1323 Gemeinderat.

Snlz OA. Nagold. 1358
Ein zum erstenmal 14 Wochen trächtiges

MllttttWein
Hai za vttkausev.

Georg Hörrmann.

Verloren
.. im Postge-
! am Donnerstag
ds. 8 Ahr früh

'f
der wahrscheinlich im
Postfach stecken gelosten
wurde . Geg . Bel . abzug.
b. d. Geschäftft. d. Bl.

Gntlanse«
ist mir mein

Schnauzer
(Pfister u . Salz)

Um sachdienliche Mittei-
' «og bittet 1356

lndreas Morlock
Mötziugen.

MSdlhea
gleich welchen Alters so¬
fort  gesucht zu Ktödern
u . Mithilfe im Haushalt.

krsll Herdt, dagolä.

In eine kleine Familie
wird ein ehrlich es ,fleißiges

bei hohem Lohn gesucht.
Demselben ist Gelegenheit
geboten , da» Kochen zu
erlernen . 1321

Stadtdrogerie Schwer
Schramberg iMürtt )

Nagold . 1350

Ab Freitag u. Samstag
abend 8.18 « »

So BrmlMl
der BerWgeii - elt.
Schauspiel in 6 Akten.

Hauptdarsteller:
Bruno Karsten.

Sowie Lustspiel:

U Sk Wnn.

Der beliebte Abreißkalender:

zu kaufen gesucht.
Angebote unter Nr . 1295
an die GeschäftSst. d. Bl.

Nagold.
Ein bereits neues

In

Wiche Hausfreund
Kohlen-

Eisen
verkauft Fran

Panliae Großmann
1360 a. d. Insel.

für 1923
mit biblischen Betrachtungen für

jeden Tag, Erzählungen u. Gedichten
ist soeben eingetroffen bet

Vuchhandlg. Zaiser , Nagold.

Lktivil-SvseUsvilskt
6er Dextlldrancke
sockt AseiAnets Hu¬
men öfter Üerren als

geg .bobekrovlsloo.
8ieberbsit »Is!stnox kür

LlasterLolieLtioii Ls-
äinxnnx . Okk. ont . 8. 6.
566»n ,Illrn1lätzn<lnuL^
L.nnonesn - Lipeäitioo,
Berlin 7k. S erb. ^

11

Lirtl »ebrH «I»o

6688»8ekai1si'"
»Sw l . 2. u. Z. klo vember
«bittet ftis OesckÄktZ-
8telle.

» z » »

Mrilh

einer um Zeit.
Geistergaben

und Glaubensheilung in
ihrer Bedeutung für die
Gegenwart mit befande-

Berücksichtigung der
Wirksamkeit

rer

Friedrich Stangers
in Möttlingen.

Vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser
Nagold.

Couverts
mit Aufdruck lieferts.«. Zaisn.Ra,old.

llovki noeki öt̂ s8 öl!>igv8
lüü« AMsim SU ff

kür 10« AL. b«r "

ktörmannKnolle!, klsgolä.
1g4S

Per sgsort wirde!nLokal, das sich za eia«

SWiamiWt
eigiikl, z, imsm oderz» Mete«

NM " gesucht. "MS
Platz ca 40 qm . Nagold oder Wtldberg bevorzugt.

Offerten sind unter Nr . 1347 zu richten an die
Gejcyäftsstelie d. Bl.

»888811 818  I 8k8N »8,811  In akII8»83 eil8II!
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perasprecder Xr. 2?.
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7««v Mark
zahlen wir s. gebrauchte alte
große Mauserpistolen

Kal . 7,63 mit Ho.zfutteral
ohne solches 6060 und er¬
bitten sofortige Nachnahme¬
zusendung ohne Anfrage.
Beschreibung: 30 em lang,
zehnschiissig. von oben zu la¬
ben, Stempel: Waffensabr.
Mauser,Oberndorfa Neckar.
Bister 1006w. —Alle ande¬
ren Pistolen, auch Mauser
g mm (Bister 566 m) wer¬
den nicht gekauft. >b»,
Waffenhdlg.Anders LBock

Königsberg Pr . S.
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